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»Informationelle Kompetenz«… 
  …als grundlegende Bedingung individueller Souveränität und eines gelingenden  
gesellschaftlichen Miteinanders

Gödert, Winfried; Lepsky, Klaus: In-
formationelle Kompetenz: ein huma-
nistischer Entwurf. Berlin (u.a.): De 
Gruyter Saur, 2019. XII, 288 Seiten: Il-
lustrationen ISBN 978-3-11-061738-2 
– Festeinband: EUR 99,95. Auch als 
E-Book erhältlich

Winfried Gödert und Klaus Lepsky, 
beide langjährig als Hochschulleh-
rer mit unterschiedlichen fachlichen 
Schwerpunkten an der TH Köln, Insti-
tut für Informationswissenschaft, tätig 
(gewesen – Winfried Gödert) und aner-
kannte Experten auf den Gebieten Infor-
mationserschließung und Wissensorga-
nisation, Wissensrepräsentation, Infor-
mation Retrieval, Computerlinguistik 
und Automatisches Indexieren, leisten 
mit vorliegender Monografie  den an-
spruchsvollen Versuch, »Informatio-
nelle Kompetenz« als grundlegende Be-
dingung individueller Souveränität wie 
auch eines gelingenden gesellschaftli-
chen Miteinanders unter den Bedingun-
gen drohender informationstechnolo-
gischer Dominanz zu entwerfen. Aus-
drücklich tun sie das in Abgrenzung zum 
derzeitigen die bibliothekswissenschaft-
liche Diskussion beherrschenden Kon-
zept von »Informationskompetenz«, das 
sie mehrfach kritisch beleuchten (dazu 
weiter unten mehr).

Um »Informationelle Kompetenz« 
als »gelebte Informationelle Autono-
mie« theoretisch zu fundieren, span-
nen die Autoren einen weiten fachli-
chen wie zeitlichen Rahmen und in-
tegrieren Ansätze unterschiedlichster 
Wissenschaftsdisziplinen.

Die sieben Kapitel des Buches, ge-
folgt von einem eindringlichen Schluss-
wort, lesen sich außerordentlich interes-
sant und anregend weit über die eigent-
liche Lektüre hinaus. Sie verlangen dem 
Leser allerdings auch einiges an Konzen-
tration und Fokussierung auf den Text 
ab, da die Kapitel konsequent inhaltlich 
aufeinander aufbauen, dicht formuliert 
sind (wenn auch nicht frei von Redun-
danzen) und sich das Gesamtkonzept, 
inklusive der geschaffenen Terminolo-
gie, erst nach und nach vollständig er-
schließt. Hilfreich sind dafür das Glos-
sar, ein Sach- und Personenregister, eine 

Reihe von Grafiken (die nicht immer 
ausreichend erläutert werden1), eine 
genussvoll zu lesende präzise Sprache, 
die zahlreichen veranschaulichenden 
Beispiele und – bereichernd – die vielen 
Zitate, insbesondere auch die philoso-
phisch-ethischer wie belletristisch-lyri-
scher Herkunft. Insgesamt ist dem Titel 
eine sorgfältige Redaktion anzumerken.

Es handelt sich um eine infor-
mationelle Selbstbestimmung 
gegen die Tendenz maschi-
neller und algorithmischer 
Fremdbestimmung.

Das Buch wurde 2018/2019 verfasst; 
die Besorgnis, dass rationales Denken 
und Handeln mündiger Individuen als 
Grundlage gesellschaftlicher Gestaltung 
in den westlichen Demokratien sich im 
Niedergang zu befinden scheint, ist ein 
Befund, der im ersten Kapitel ausführ-
lich argumentativ unterlegt wird und 
seitdem eher an Aktualität gewonnen 
haben dürfte. Diese Besorgnis der Au-
toren ist, das wird im Fortgang erhellt, 
vielschichtig. Sie speist sich aus einer ge-
sellschaftlich weit verbreiteten techno-
logieaffinen Fortschrittsgläubigkeit, die 
im Kontext von Big Data und Künstlicher 
Intelligenz verstärkt auf Dataismus und 
algorithmische Entscheidungssysteme 
setzt2 und damit menschliche »Denk- 
und Handlungsvorgänge« (S. 24) entwe-
der ersetzt oder zumindest präjudiziert, 
letztlich mithin soziale Praktiken einer 
technischen Informationsverarbeitung 
unterwirft. Einhergehend damit wird 
die Befürchtung einer Umwertung »kog-
nitiver« Prozesse formuliert, welche ma-
schineller »Intelligenz«, auch in Hinblick 
auf deren Optimierungs- und Effizienz-
potenziale (S. 19), aufwertet und die an 
Daten orientierte Auswertungslogik zur 
beherrschenden werden lässt3. Diese 
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Entwicklungen bündeln die Autoren im 
Begriff »Computermetapher« (S. 11).

Dass die schleichende Tendenz »In-
formationelle Selbstbestimmung zu-
gunsten maschineller und algorithmi-
scher Fremdbestimmung« fast wider-
standslos aufzugeben (S. 26) den Weg 
zu einem »informationellen Totalitaris-
mus« (S. 27) bahnen könnte, ist kein 
ganz neuer Gedankengang. Das Ver-
dienst der Autoren ist es, aufzuzeigen, 
was menschliche Informationsverarbei-
tung ausmacht und inwiefern ohne in-
formationelle Autonomie als Grundpfei-
ler »menschlicher Grundausstattung« 
(S. 9) eine humanistische Gesellschaft 
nicht zu denken ist. 

Informationelle Autonomie

Die folgenden Teil-Kapitel legen eine 
tiefgehende theoretische Grundlage: 
Diskutiert werden Dimensionen von In-
formation, kognitive Strukturen und 
Wirklichkeitskonstruktion, Wissen und 
Wissensmodell, Wissenskomponenten, 
Wissensformen, Wissenstransfer, Ex-
ternalisierung und Rezeption von Infor-
mation, Kommunikation… Für den Le-
ser entwickelt sich ein komplexes Bild 

menschlicher Informationsverarbei-
tung, von Wissensaneignung, von Modi 
des Wissenstransfers und den Voraus-
setzungen erfolgreicher Kommunika-
tion. Gödert/Lepsky synthetisieren da-
für informationswissenschaftliche, er-
kenntnistheoretische, psychologische, 
philosophische/sprachphilosophische, 
kognitionswissenschaftliche, linguisti-
sche, informatische… Ansätze; die ver-
arbeitete Literatur ist enorm – Tegmark, 
Harari, Popper, Searle, Chomsky, Wei-
zenbau, Strohschneider, Nida-Rümelin, 
Kuhlen, Wersig, Wiener – um nur ganz 
wenige zu nennen.

 »Informationelle Autonomie« wird 
schließlich begründet als »die Fähig-
keit zur kognitiven Informationsverar-
beitung selbst angeregter oder durch 
Sinneswahrnehmung angestoßener Zu-
stände und der damit verbundenen Re-
zeption externalisierter Informationen.« 
(S.74). Begriffe wie aktuelle und poten-
zielle Information, kognitive Plastizität, 
Strukturdeterminiertheit, strukturelle 
(kommunikative) Koppelung, Referenz-
bereiche des Wissens fügen sich schließ-
lich zu einer konsistenten Konstruktion 
informationeller Autonomie.

Grundfunktionen Informationeller 
Kompetenz

Im Fortgang wird das Augenmerk auf 
die »kognitiven Operatoren« und Grund-
funktionen Informationeller Kompetenz 
als »gelebter Informationeller Autono-
mie« gelegt. Die Verfasser identifizie-
ren hier vor allem Fähigkeiten wie das 
Kontextualisieren, Abstrahieren, Spe-
zifizieren, Instantiieren, Assoziieren… 
bis hin zu den eher weniger rationalen 
Fähigkeiten zur Intuition, der Bildung 
von Heuristiken, Hypothesen, Kreativi-
tät, dem Erkennen von Plausibilitäten, 
dann auch der Bildung von Analogien, 
dem Schlussfolgern, Strukturieren und 
Ordnen. Fähigkeiten, deren Stärkung als 
»Invarianten« kognitiver Fähigkeiten, es 
zulassen, dass auch unter den Bedin-
gungen von veränderten medialen und 
kommunikativen Welten (beispielsweise 
die Dominanz sozialer Netzwerke, Frag-
mentierung von Wissensbeständen…) 
informationell mündig gehandelt 

werden kann (beispielsweise die Dis-
kussion um Fake News). Dem derzeiti-
gen Konzept von Informationskompe-
tenz weisen die Autoren demgegenüber 
ein eher instrumentelles Verständnis zu, 
wie übrigens auch der Medienkompe-
tenz4 (S. 185). Eine Sichtweise, die dem 
derzeitigen fachlichen Stand nicht ge-
recht wird. Und wenn die Autoren auf S. 
223 fordern, dass die »Bewältigung der 
Informationsflut« eben auch »eine Be-
wertung und Selektion (von Informatio-
nen – HM) nach qualitativen Eigenschaf-
ten« erfordere – dann ist dies genau das, 
was derzeit unabdingbar mit der Ausbil-
dung von Informationskompetenz und 
ihrer didaktischen Vermittlung verbun-
den wird.  

Eine konsistente Konstruktion 
informationeller Autonomie.

Wie kann der Mensch sich informatio-
nelle Autonomie bewahren, wie infor-
mationelle Selbstbestimmung behaup-
ten, ohne die auch Selbstvertrauen, Ge-
borgenheit und Selbstwertgefühl und 
letztlich gesellschaftlich Freiheit ero-
dieren? Gödert/Lepsky diskutieren an 
vielen Phänomenen und alltäglichen 
Beispielen, wie weit bereits informati-
onelle Abhängigkeiten, teils auch infor-
mationelle Entmündigung und Selbst-
entmündigung fortgeschritten sind (Ka-
pitel 6 / 7). Das Unbehagen, das immer 
mehr Menschen befällt, die in ihrem All-
tag in wachsendem Maße »digitalen As-
sistenten« freiwillig oder unfreiwillig 
ausgesetzt sind, deren  Funktionsweise 
einer Black Box gleicht5, die von Ran-
king- und Scoring-Verfahren tangiert 
werden, welche menschliches Verhal-
ten  anhand quantitativer Parameter be-
werten und über Lebenschancen (auch 
in Bildung und  Wissenschaft) entschei-
den – wird durch die Autoren aufgenom-
men und die dahinter stehenden Mecha-
nismen werden  anschaulich und präzise 
artikuliert. 

Eine Gestaltungsbasis des Einzelnen

Was aber wäre entgegenzusetzen? Die 
Autoren sehen noch(!) keinen Anlass 

1 Fehlerhaft scheint der Verweis auf S. 94 
zur Grafik auf S.59 statt korrekt auf S. 
64?

2 HM: Derzeit beispeilsweise auch zu be-
obachten in konkreten sozialen Anwen-
dungsfeldern (innerhalb der EU) wie der 
Erfolgsabschätzung bei der Vergabe von 
Weiterbildungsmöglichkeiten für Arbeits-
lose (mit der eventuellen  Konsequenz 
von Gewährung oder Nicht-Gewährung).

3 HM: Der Begriff »Auswertungslogik« 
stammt nicht von den Autoren, wie gene-
rell die von der Rezensentin verwendete 
Begrifflichkeit teils auch interpretato-
risch zu verstehen ist.

4 Eine Sichtweise, die aus Sicht der Rezen-
sentin dem medienwissenschaftlichen 
wie -pädagogischen Ansätzen beispiels-
weise auch von Dieter Baacke nicht 
gerecht wird.

5 Ein aktuelles Beispiel wäre hier beispiels-
weise der ab dem kommenden Jahr 
beginnende (erzwungene) Einbau von 
Smart-Meter-Geräten, zumindest von 
»intelligenten Energiemessgeräten«, die 
Verbrauchs-Energiedaten weitermelden 
und eine externe Steuerung zulassen.
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zu Defätismus, sondern plädieren für 
einen umfassenden gesellschaftlichen 
Diskussions- und Bildungsprozess, der 
informationelle Autonomie jedes Ein-
zelnen als »Gestaltungsbasis« (S. 246) 
avisiert, die Komponenten informati-
oneller Autonomie gezielt stärkt und 
eine Gleichwertigkeit von rationalem 
und erfahrungsbasiertem Wissen her-
stellt. Die Entwicklung hin zu einem 
Konzept »Informationeller Vernunft«, 
bislang ein Desiderat, benötige jedoch 
vor allem Zeit, gründliche Analysen 
und Schlussfolgerungen, die auch kul-
turell-transzendente und emotionale 
Quellen des Ich-Verständnisses (S. 245) 
inkludiere.

Es liegt hier ein humanisti-
scher Entwurf vor, der sich 
mit den Entwicklungen in der 
digitalen Transformation  
befindenden westlichen De-
mokratien auseinandersetzt.

Aus Sicht der Rezensentin liegt mit die-
sem Titel tatsächlich ein humanisti-
scher Entwurf vor, der sich aspektreich 
und umfassend mit den positiven wie 
vor allem bedenklichen Entwicklungen 
von sich in einer höchst dynamischen 
digitalen Transformation befindenden 
westlichen Demokratien auseinander-
setzt. Humanistisch, weil die komplexe 
Grundausstattung des Menschen, seine 
so voraussetzungsreiche und subjek-
tive Wirklichkeitskonstruktion mit dem 
Konzept der informationellen Auto-
nomie rückgekoppelt werden. Manuel 
Castells (»Das Informationszeitalter«) 
hat vor Jahren aus soziologischer Per-
spektive davor gewarnt, dass informa-
tionelle Überforderung Gesellschaften 
fragmentieren und klassieren könnte in 
Inseln der Informationsverweigerer wie 
die der Informationseliten. Dieser sehr 
realen Gefahr aus einer reflektierten 
und handlungsfähigen Perspektive her-
aus mit einem Gegenkonzept in gesell-
schaftlicher Verantwortung zu begeg-
nen, dafür haben die Autoren eine erste 
Grundlage gelegt. Es wäre zu wünschen, 
dass sie breit rezipiert würde.

 Haike Meinhardt
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